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Das Verbund-Projekt MuBiTec hat die Konsequenzen der 
Digitalisierung im Bereich musikbezogener Bildungspraxis an-
hand digitaler Mobiltechnologien erforscht. Damit ermöglichte 
das Projekt Erkenntnisse zur Bedeutung von Digitalisierung für 
Bildungs- und Lehr-Lernprozesse in der kulturellen Bildung, in 
Bildungspolitik sowie im gesamtgesellschaftlichen Kontext.

Im MuBiTec-Teilprojekt AppKOM wurde untersucht, wie sich 
in musikalischen Kollektiven am Beispiel von Songwriting-AGs 
im schulischen Bereich musikbezogene Kompetenzen und 
besonders kompetenzrelevante Konstrukte entwickeln, wie 
musikalisches Selbstkonzept, musikbezogene Motivation 
und musikbezogenes Kompetenzerleben. Unter Einsatz von 
Kompetenztests (Hasselhorn, 2015; Jordan et al., 2012) 
und verschiedener Selbstbericht-Inventare (u. a. Carmichael 
& Harnischmacher, 2015; Fiedler & Spychiger, 2017; Müllen-
siefen et al., 2014) wurden einerseits die auf die Treatments 
zurückzuführenden Effekte nachvollzogen, andererseits 
die Spezifika unterschiedlicher Technologien (Tablets vs. 
Bandinstrumente) für die Entwicklungen musikbezogener 
Kompetenzen und verwandter Konstrukte untersucht.

Die Erkenntnisse

Theoretisch-konzeptionelle und 
methodische Innovationen
Sowohl in der musikpädagogischen Forschung als 

auch der musikbezogenen kulturellen Bildungsforschung sind 
quasi-experimentelle Längsschnittdesigns bislang äußerst 
selten. Der Grund hierfür kann vor allem in der herausfor-
dernden Durchführung solcher Studien gesehen werden, was 
insbesondere mit dem hohen Ressourcenbedarf und der kom-
plexen Organisation zusammenhängen dürfte. Beides hat sich 
auch in der AppKOM-Studie erneut als anspruchsvoll erwiesen. 
Eine wichtige Erfahrung des ersten AppKOM-Projektjahres 
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war es daher, dass die hohen Anforderungen an eine möglichst standardisierte und 
kontrollierte Interventionsdurchführung nur bedingt vereinbar sind mit der freiwilli-
gen Teilnahme von Anbieter:innen kultureller Bildungsangebote. Die große Varianz, 
die sich aufgrund unterschiedlicher Realisierungen und Kontextbedingungen der 
zunächst gewonnenen Kooperationspartner:innen an Berliner Schulen zeigte, war 
letztlich aus forschungsmethodischer Sicht für das quasi-experimentelle Design 
nicht akzeptabel, sodass Organisation und Durchführung der Interventionen ab der 
zweiten Hälfte des ersten Projektjahres entsprechend angepasst werden mussten. 
Als wichtige Erkenntnis kann hierbei festgehalten werden, dass es für zukünftige 
ähnliche Studien dringend anzuraten ist, Praxis-Kooperationspartner:innen schon vor 
der Antragstellung mit einzubeziehen, sodass einerseits potentiell konfundierende 
Faktoren bereits in der Studienplanung berücksichtigt, andererseits Ressourcen 
(bspw. für die Honorierung der Kooperationspartner:innen) bereitgestellt und ver-
bindliche und längerfristige Kooperationsvereinbarungen getroffen werden können. 
Eine weitere Möglichkeit besteht darin, dass die zu untersuchenden Interventionen 
selbst vonseiten des Forschungsprojekts durchgeführt werden: eine Möglichkeit, die 
letztlich im AppKOM-Projekt gewählt wurde. Diese Alternative hat insbesondere den 
Vorteil, dass der Grad der Standardisierung und die Kontrolle der verschiedenen (kon-
fundierenden) Faktoren vom Projekt selbst verantwortet werden können. Nachteile 
sind hierbei zweifellos in der geringeren Validität der Studienergebnisse zu sehen: 
Es handelt sich dann nicht mehr um „natürliche“ Praxisinterventionen, die beforscht 
werden, sondern um von „außen“ an das Praxisfeld herangetragene Maßnahmen. Zu 
berücksichtigen ist auch der dadurch deutlich höhere organisatorische und kommu-
nikative Aufwand, denn das Forschungsprojekt ist bei dieser Alternative wöchentlich 
in Schulen „zu Gast“ und hat dort die volle Verantwortung für die Organisation und 
Durchführung der betreffenden AG-Angebote, während die Schulen hauptsächlich 
den Zugang zu den Jugendlichen ermöglichen. 

Bedürfnisse und Bedingungen digitaler kultureller Bildung 
auf Teilnehmendenseite
Als zentrales inhaltliches Forschungsergebnis ist festzuhalten, dass wir 
hypothesenkonträr keine signifikanten Interaktionseffekte zwischen 

dem Faktor „Zeit“ und dem Zwischensubjektfaktor „Treatment“ finden konnten. Es 
stellt sich somit die Frage, wie es zu erklären ist, dass innerhalb der Interventionen 
keine Kompetenzentwicklungen stattgefunden haben. Hierfür gibt es aus unserer 
Sicht mindestens zwei Erklärungsansätze:

Die Durchführung der Interventionen erfolgte einmal wöchentlich und war ins-
gesamt auf 12–14 Wochen pro Kohorte beschränkt. Eine Interpretation unserer 
Ergebnisse könnte somit lauten, dass die Entwicklung von musikbezogenen Kom-
petenzen (und darauf bezogener Konstrukte wie Motivation oder Kompetenzer-
leben) einer „stärkeren“, also intensiveren oder längeren Intervention bedarf, um 
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tatsächlich substanzielle Entwicklungen zu ermöglichen. Vor dem Hintergrund des 
von uns verwendeten Angebots-Nutzungs-Modells (u. a. Helmke, 2010) lässt sich 
also annehmen, dass die Angebotsseite des kulturellen Bildungsangebots justiert 
werden müsste, um Lernprozesse zu ermöglichen, deren Ergebnisse als Kompeten-
zentwicklung sichtbar werden.

Mit Bezug auf das Modell von Helmke (2010) lässt sich aber auch ein anderer 
Aspekt vor dem Hintergrund unserer Ergebnisse fokussieren: die Nutzungsseite. 
Denkbar ist ebenso, dass die an den AGs teilnehmenden Jugendlichen die kulturellen 
Bildungsangebote nicht in der intendierten Weise nutzen konnten. Diese Argumen-
tation wird durch unsere Ergebnisse gestützt, die zeigen, dass es sich bei unserer 
Stichprobe um Jugendliche handelt, die ihre musikalische Expertise (gemessen durch 
den Gold-MSI; Müllensiefen et al., 2014) als äußert schwach ausgeprägt einschätzten 
(verglichen mit den Normwerten aus der Studie von Müllensiefen et al., 2014). Den 
Jugendlichen mangelte es evtl. an grundlegenden musikalischen Erfahrungen und 
Kompetenzen, die Voraussetzung für eine optimale Nutzung des Bildungsangebots 
waren. Hierdurch kommt wiederum die Angebotsseite in den Blick, denn aus didakti-
scher Sicht waren die Interventionen so konzeptioniert, dass die Jugendlichen mög-
lichst eigenverantwortlich und selbstständig arbeiteten („informal music learning“), 
wobei die AG-Leitenden explizit nicht in einer „klassischen“ Lehrer:innen-Rolle agieren 
sollten, sondern vielmehr als „Facilitator“. Basierend auf dieser Argumentation ist 
als vorläufiges Ergebnis der AppKOM-Studie festzuhalten, dass die ausbleibende 
Kompetenzentwicklung vermutlich durch ein ungünstiges Passungsverhältnis von 
didaktischem Angebot (AGs, die auf selbständige Erarbeitung von Songs setzen) und 
Nutzungsmöglichkeiten (Jugendliche mit relativ gering ausgeprägten musikalischen 
Erfahrungen und Kompetenzen; ggf. auch aufgrund fehlender metakognitiver Kompe-
tenzen, Weyel & Lehmann-Wermser, 2021) erklärt werden kann. Vertiefte Analysen 
werden zu diesem Themenkomplex in zukünftigen Publikationen vorgelegt werden.
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